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Liebe Leserin,
lieber Leser,

an meine Taufe kann ich
mich nicht erinnern, da war
ich zu klein, aber an meine
Konfirmandenzeit schon –
der Fußweg mit anderen
Jungs und Mädchen nach-
mittags ins Gemeindehaus,
das Auswendiglernen von
Vaterunser, Glaubensbe-
kenntnis und Psalm 23…,
die Gespräche über Gott
und die Welt in der Gruppe,
das Konfirmationsfoto vor
der Kirche – und die Konfir-
mation selbst, der Gottes-
dienst, das im Mittelpunkt
stehen, das Essen mit der
ganzen Familie und Ver-
wandtschaft. Ein Großereig-
nis. Geschenke gab es auch,
das war schön, aber nicht so
wichtig. Diese ganze Zeit –
wie auch der Kindergottes-
dienst und die Mitarbeit im
Kindergottesdienstteam –
war prägend. Das werden
andere ebenso erfahren ha-
ben. Auch, wenn man heute
vielleicht nicht jeden Sonn-
tag den Gottesdienst be-
sucht und nicht zu den
kirchlich Hochverbundenen
zählt: der Glaube an Jesus
Christus ist tief verwurzelt
und ein Kompass, der ver-
lässlich durchs Leben führt.
Vielleicht geht es Ihnen
auch so. Viel Freude beim
Lesen dieser Evangelisch in
Lippe über Taufe und Konfir-
mation!

Ihre Birgit Brokmeier
Öffentlichkeitsreferentin
Lippische Landeskirche

Mit Butterkeks undApfelsaft
Wie ein Treffen unter Freunden: der Konfirmandenunterricht in Leopoldstal

Horn-Bad Meinberg/Leo-
poldstal. Es ist eine muntere
Gruppe, die da in der schö-
nen kleinen evangelisch-re-
formierten Kirche am Hein-
rich-Schacht-Weg in Vel-
drom zusammensitzt: Es sind
die acht Jugendlichen – sechs
Mädchenundzwei Jungs –die
im Mai in der evangelisch-re-
formierten Kirchengemeinde
Leopoldstal konfirmiert wer-
den. Sieben der Jugendlichen
kommenausLeopoldstal,eine
Konfirmandin aus Veldrom.
Fast alle sind13 Jahrealt, einer
der beiden Jungen ist 14.

Hier findet heute auch
nachmittags zwei Stunden
lang der Konfirmandenunter-
richt statt. Alle zwei Wochen
ist Unterricht, erzählt Pfarre-
rin Annette Schulz. „Wenn
wir uns in der Kirche in Vel-
drom treffen, bringen die El-
tern ihre Kinder hierhin. Die
Unterstützung durch die El-
tern ist wirklich groß.“ Und
die Mädchen und Jungs kom-
men gerne: „Die Treffen ma-
chen Spaß“, findet Greta. „Es
ist vielleicht etwas anderes,

wenn man die Leute nicht
kennt“, meint Luke. Aber hier
kennen sie sich, sie gehen al-
le inHorn zur Schule undnut-
zen die Angebote, die ihnen
die Kirchengemeinde in Leo-
poldstal macht. Kinderbibel-
woche, Kinderbibeltag, Jung-
schar – das alles ist ihnen ver-
traut, die Teilnahme am Kon-
firmandenunterricht etwas
Selbstverständliches. Gina
weiß sogar noch, wann der
Unterrichtgestartet ist: ImNo-
vember 2017. Mit Annette
Schulz verstehen sie sich gut
– ihre Pfarrerin ist für sie die
Annette.

Vor der Konfirmation im
Mai gibt es noch ein Ge-
spräch mit dem Kirchenvor-
stand. Ihren Vorstellungsgot-
tesdienst hatten sie schon im
Februar. In den anderthalb
Jahrenwaren sie alle 30mal in
derKirche,erzählensie.Nach
jedem besuchten Gottes-
dienst haben sie auf Proto-
kollbögen Fragen beantwor-
tet: zumBeispiel,worüber die
Predigt ging, was gesungen
und gebetet wurde. Auswen-

dig gelernt wird auch heute
noch: Das Vaterunser haben
sie gelernt, die Zehn Gebote,
das Glaubensbekenntnis,
Psalm 23… Zweimal sind sie
gemeinsam über ein Wo-
chenende weggefahren, ha-
ben einen ganzenTagmit den
Konfirmanden aus Horn und
Bad Meinberg verbracht so-
wie einen Nachmittag mit
einer Psalmen-Rallye mit den
Konfirmanden aus Cappel
und Istrup. Unterstützung für
denUnterrichtgibtesausdem
Haus der Jugend „Alte Post“
in Horn, berichtet Annette
Schulz: „ Die Mitarbeitenden
kommen und bringen Spiele
für uns mit.“

Auch ehrenamtliches En-
gagement ist während der
Konfirmandenzeit gefragt:
„Wir helfen zum Beispiel bei
Gemeindefesten und ma-
chen beim Krippenspiel mit“,
berichten die Konfis. Und Lu-
ke wird die Beleuchtung für
einen der Abendgottesdiens-
te übernehmen – er interes-
siert sich unter anderem für
Lichttechnik, Fotografie und

Musik.
Auffällig ist, dass während

des Unterrichts kein Smart-
phone zu sehen ist. „Die set-
zen wir nur selten ein“, sagt
Annette Schulz. „Manchmal
nehmen wir sie zum Recher-
chieren. Einmalhabenwirmit
Emojis in einer nur für diesen
Nachmittag gegründeten
WhatsApp-Gruppe eine Bi-
belgeschichte erzählt.“

Zum Abschluss jedes
Unterrichtsnachmittags gibt
es in der Gemeinde in Leo-
poldstal übrigens eine liebge-
wordene Tradition: Butter-
keks und Apfelsaft. Begeistert
machen sich die Konfis dar-
über her.

Auf ihren Konfirmations-
gottesdienst im Mai freuen
sich alle. Und wer weiß, viel-
leicht bleiben sie auch da-
nach dabei, gehen mal in den
Gottesdienst undhelfen inder
Jungschar oder bei Kinderfrei-
zeiten. Pfarrerin Annette
Schulz würde es sehr freuen:
„Das ist eine tolleGruppe. Ich
würde sie am liebsten noch
gar nicht konfirmieren.“

Verstehen sich gut : die Konfirmandinnen und Konfirmanden der ev.-ref. Kirchengemeinde Leopoldstal in der Kirche in Veldrom
FOTO: BIRGIT BROKMEIER
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Kreis Lippe. Inden69Kirchen-
gemeinden der Lippischen
Landeskirche werden jährlich
derzeit mehr als 1000 Men-
schen getauft: die meisten im
Kindesalter, einige Monate
nach der Geburt oder in den
ersten Lebensjahren. Manche
Eltern überlassen ihren Kin-
dern aber auch selbst die Ent-
scheidung, dann erfolgt die
Taufe inderRegelwährendder
Konfirmandenzeit oder anstel-
le derKonfirmation.Aber auch
Erwachsene, die zumGlauben
gefunden haben, werden ge-
tauft. Die Taufe ist das sichtba-
re Zeichen dafür, dass wir von
Gott angenommen sind; die-
ser Zuspruch Gottes gilt allen
Menschen, aber in der Taufe
gibt Gott sein unauflösliches
Versprechen,dasserbeieinem
Menschen bleiben wird „alle
Tage,bisanderWeltEnde“,wie
es im Matthäusevangelium im
Zusammenhang mit der Taufe
heißt (Mt 28, 20) . Wir wollten
von Ihnen wissen: Warum ist
Ihnendie Taufewichtig?

Eine Frage desGeschenks
Die Konfirmation ist die Bekräftigung der Taufe

VonGerd-Matthias Hoeff-
chen

Sie ist einDauerbrenner:die
Konfirmation. Seit etwa

zehn Jahren liegt die Zahl der
KonfirmandinnenundKonfir-
manden deutschlandweit sta-
bilbei rund250.000.Dassind
etwa 90 Prozent aller evan-
gelischen Jugendlichen eines
Jahrgangs. Dieses Ergebnis ist
umso erstaunlicher, als in al-
ler Regel anschließend die
kirchliche Bindung der jun-
gen Menschen abrupt ab-
bricht: Für viele ist die Kon-
firmation eben auch für lan-
ge Zeit das Ende ihrer Bezie-
hung zu Kirche und Gottes-
dienst.

Warum sind dann Konfir-
mandenzeit und Konfirma-
tion so beliebt? Ein weit ver-
breitetes Klischee sagt: weil
zurgroßenFeierauchdasgro-
ße Geld lockt. Traditionell
lassen sich Verwandtschaft
und Bekannte nicht lumpen;
die Geschenke können er-
hebliche Werte erreichen.

Aber ist das so? Geht es am
Ende vor allem um die Ge-
schenke? Eine Studie derUni-
versität Tübingen sagt: Wich-
tigster Grund für die Jugend-
lichen ist, ein „großes Fami-

lienfest zu feiern und
Gemeinschaft zu erfahren“.
An zweiter Stelle steht der
Wunsch, „Segen zu empfan-
gen“. Erst auf dem dritten
Platz folgen Geld oder Ge-
schenke.

Und doch: Die Konfirma-
tion ist tatsächlich eine Frage
des Geschenkes. Nämlich

dann, wenn es um den ur-
sprünglichen Sinn geht. Die
Konfirmation ist im evangeli-
schen Verständnis gewisser-
maßen Teil zwei der Taufe,
ihre Fortsetzung.

In der Taufe nimmt Gott
den Menschen an. Er schenkt
ihm seine Liebe und Gnade,
ohne irgendeine Vorbedin-

gung. Das einzige, was der
Mensch tun muss: dieses Ge-
schenk annehmen.

Ursprünglich ließen sich
erwachsene Menschen tau-
fen. In diesen Fällen kann je-
der die Entscheidung für sich
selbst treffen und das Ge-
schenk annehmen. Im Laufe
der Zeit dann wurde es üb-
lich, die Neugeborenen zu
taufen. Dazu brachten die El-
tern und Paten das Kind vor
Gott und sagten stellvertre-
tend das „Ja“. Später, wenn
die Kinder mündig wurden,
konnten die ihr eigenes „Ja“
nachholen – und so das Ge-
schenkGottesnunauchselbst
für sichannehmen.Das ist der
grundlegende Sinn der Kon-
firmation: Die Jugendlichen
bekräftigen das Ja, das zuvor
Eltern und Paten für sie ge-
sprochen hatten. Zwei Jahre
kirchlicher Unterricht und
Unterweisung im christli-
chenGlauben–dannfolgtdas
Confirmare, das ist lateinisch
und heißt: bekräftigen, fest-
machen, bestätigen.

Und so wurde die Konfir-
mation immer auch als Zeit-
punkt des Mündigwerdens
des jungen Menschen ange-
sehen. Früher endete für vie-
le in diesem Alter die Schul-

zeit. Ausbildung und Beruf
standen vor der Tür. Der
Mensch verlässt die Gebor-
genheit der Kinderstube. Er
wird nun vollwertiges Mit-
glied der Kirchengemeinde,
darf das Patenamt überneh-
men, den Kirchenvorstand
wählen.

Bleibt die Frage:Warum ist
die Konfirmation für so viele
das vorläufige Ende ihrer Be-
ziehung zur Kirche? Die Ant-
wort dürfte schlicht heißen:
weil sieanvielenStellendann
keineüberzeugendeAngebo-
te mehr für sich finden. Dort
aber, wo es solche Angebote
der Kirche gibt, kann aus den
Konfirmandengruppen eine
lebendige Jugendarbeit wer-
den. Hier, bei der Verzah-
nung von Konfi- und Jugend-
arbeit, warten große Chan-
cen.Der Taufstein in der Erlöserkirche am Markt in Detmold: hier sind Ge-

nerationen von Menschen getauft worden. FOTO: DIETER BÖKEMEIER
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Umfrage: Warum ist Ihnen die Taufe wichtig?

„Was für einWillkommensgeschenk“
Die Taufe ist das Zeichen, dass Gott uns angenommen hat

„Ich bin nicht getauft,
aber gläubig und über-
zeugter Christ. Seit Jah-
ren fahre ich auf Freizei-
ten des CVJM. Vor fünf
Jahren habe ich mich da-
bei bewusst entschie-
den,mein LebenmitGott
zu leben. Um meinen
Glauben und die Bezie-
hung zu Gott und einer
Gemeinschaft zu stär-
ken, überlege ich nun,
mich taufen zu lassen.“

Jonas Friesen, 17
Lage

„MirwardieTaufeunse-
rer Kinder wichtig. Sie
haben eine Heimat in
unsererKirchengemein-
de, gehören dazu und
bekommen Gottes gu-
ten Segen zugespro-
chen, der sie auf ihrem
Lebensweg begleitet.
Was für ein Willkom-
mensgeschenk…“

SilkeHenjes, 47
Lemgo

„Mirgefällt es,mitderTau-
fe ein Zeichen zu haben,
dass dieses Kind zu Gott
gehört und im Leben be-
gleitet wird. Ich möchte
auch, dass mein Kind in
der Kirche ist, weil es da-
durch eine Gemeinschaft
und eine Anlaufstelle hat.
Wir nutzen derzeit auch
gernedieAngeboteder Ev.
Familienbildung.“

FriederikeBerg, 38
Detmold

„Egal, wie sorgsam Fami-
lie und Angehörige sind:
Einem kleinen Kind kann
viel Schaden für Geist
und Seele widerfahren.
Daher ist es wichtig, dass
Gottes Zuspruch in der
Taufe zum Ausdruck
kommt. Als Patenonkel
unterstütze ich die Eltern
meines Patenkindes da-
bei, dass es mit dieser Se-
gensbotschaft auf-
wächst.“

Daniel Schmudde, 29,
Lage

„Es ist gut, wenn Kinder
von Anfang an nicht nur
zu ihren Eltern, sondern
mit der Taufe auch zu
einer Kirchengemeinde
gehören. Hier gibt es
Menschen, die sie be-
gleiten und auffangen
können. Die Zugehörig-
keit zu einer Gemeinde
– und zwar unabhängig
vom Alter – finde ich
wichtig.“

Margrit Franzen, 74,
Horn-BadMeinberg
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Zu Jesus gehören
Von Pfarrerin Daniela Flor

Ich sitze mit Leon und sei-
nen Eltern in der Familien-

küche. Leon ist 9 Jahre alt und
soll getauft werden. Heute ist
das Taufgespräch.

Um ehrlich zu sein: Ich bin
immer etwas skeptisch, wenn
ich Grundschulkinder taufen
soll. Denn ich frage mich:
Warum gerade jetzt? Warum
habendieEltern ihrKindnicht
als Säugling oder Kleinkind
taufen lassen? Soll jetzt die
Taufe nochmal schnell nach-
geholt werden, bevor das
Kind mit 14 Jahren selbst ent-
scheiden darf?

Leon grinst mich an. „So,
Leon, du willst also getauft
werden?“ „Ja, ich will end-
lich auch dazugehören!“
„Wozu?“, frage ich ihn ver-
wundert. „Na, zu Jesus!“

„Aha!“, sage ich. „Und wie
kommst du darauf?“ „Ich ha-
be in meiner Kinderbibel ge-
lesen, wie Jesus getauft wur-
de.UnddassmanmitderTau-
fe zu Jesus und der Kirche da-
zugehört. Und das will ich
jetzt auch!“

Bei längst nicht allen Täuf-
lingen ist diese Entscheidung
so klar und eindeutig. Die
meisten werden als Kleinkin-
der getauft. Da sind es dann
die Eltern, die diese Entschei-
dung treffen.Undwennes gut
läuft, dann wachsen die Kin-
der in den Glauben hinein.
Spüren, was es heißt, zu Jesus
zugehörenund lassen sichals
Jugendliche konfirmieren.

In diesen Wochen ist es
wieder soweit. In vielen lip-
pischen Gemeinden wird
Konfirmation gefeiert. Die
Konfirmation leitet sich vom

lateinischen confirmare ab,
was soviel heißt wie festma-
chen, bestätigen, bekräfti-
gen. Die Jugendlichen bestä-
tigen bei ihrer Konfirmation
die Entscheidung, die ihre El-
tern mit ihrer Taufe getroffen
haben. Während der Konfir-
mandenzeit muss jeder und
jede für sich überlegen, passt
das für mich? Glaube ich an
Jesus Christus und bin ich be-
reit, mich zu ihm zu beken-
nen? Will ich weiter dazu ge-
hören?

Manchmal höre ich so Sät-
ze wie: „Die machen das
doch eh nur wegen dem
Geld!“Meine Erfahrung ist da
eineganzandere.Die Jugend-
lichen überlegen sehr ernst-
haft, ob sie sich konfirmieren
lassen wollen, oder nicht. Sie
fragen mich oder unsere
Teamer, warum wir uns ha-
ben konfirmieren lassen? Ob
wir daswirklich glauben,was
da in der Bibel steht? Und sie
erzählen uns von ihren Zwei-
feln und Fragen. Es sind in-
tensive Gespräche, die meist
irgendwo zwischen Tür und
Angel stattfinden. Und auch,
wenn dieseMomente auf den
ersten Blick ganz unbedeu-
tend scheinen, für die Konfis
sind das dieMomente, die sie
zum Nachdenken bringen.
UnddiesesNachdenkenüber
den Glauben ist wichtig, um
hinterher eine begründete,
durchdachte und reflektierte
Entscheidung zu treffen.
Wichtig, um am Tag der Kon-
firmation mit lauter Stimme
sagen zu können: Ja, ich will
mit Gottes Hilfe meinen Le-
bensweg im Glauben gehen.

Die Taufe
In einem festlichen und fröhlichen Gottesdienst

Kreis Lippe. Sie sind Eltern,
Vater oder Mutter geworden
undmöchtenIhrKindnuntau-
fen lassen?Darüber freuenwir
uns und geben Ihnen gerne
Auskunft. Durch die Taufe
wird Ihr Kind Mitglied der
weltweiten Christenheit und
es wird zugleich in einer kon-
kretenGemeindevorOrtwill-
kommen geheißen. Das ge-
schieht in einem festlichen
und fröhlichen Gottesdienst.
Die Taufe gründet darin, dass
Jesus seine Jünger dazu auf-
gerufen hat, zu taufen: „Dar-
um gehet hin und lehret alle
Völker und taufet sie auf den
Namen des Vaters und des
Sohnes und des Heiligen
Geistes“ (Matthäus 28,19).
Das Wasser hat dabei mehre-
re Bedeutungen: Es ist Zei-
chen der Reinigung und des
Neuanfangs, es steht für Le-
ben. Aber es ist auch bedroh-
liche Macht: Wenn jemand
„ausderTaufegehoben“wird,
bedeutet das, dass Gott ihm
zeitlebens und eben auch in
bedrohlichen Situationen zur
Seitestehenwird.Nachchrist-
lichemVerständnis drückt die

Taufedasbedingungslose„Ja“
Gottes zu einem Menschen
aus. Sie ist ein Sakrament, das
heißt, in der Taufe handelt
Gott selbst...

Wenn Sie ihr Kind taufen
lassen wollen, nehmen Sie
Kontakt mit Ihrer Kirchenge-
meindeauf.DiePfarrerinoder
derPfarrerwirdgerne IhreFra-
gen beantworten und mit Ih-
nen einen Termin für die Tau-
fe festlegen: In evangelischen
Gemeinden in Lippe ist die
Taufe Teil des Gottesdiens-

tes, umzuverdeutlichen, dass
dasKind indieGemeindehin-
ein getauft wird.

Die Paten müssen Mitglied
der evangelischen Kirche
oder einer der Kirchen sein,
die der Arbeitsgemeinschaft
ChristlicherKirchen(ACK)an-
gehören. Mindestens ein Pate
muss der evangelischen Kir-
che angehören. Gehört ein
Pate nicht zur Gemeinde der
Taufeltern, ist eine Bescheini-
gung über die Berechtigung
zum Patenamt vorzulegen.
Diese stellt Ihnen die betref-
fende Kirchengemeinde ger-
ne aus. Wenden Sie sich hier-
für an das Gemeindebüro.

In den Gemeinden der Lip-
pischen Landeskirche hat die
Kindertaufe ein besonderes
Gewicht – es können aber
auch Heranwachsende oder
Erwachsene getauft werden.

Es spielt für die Taufe Ihres
Kindes übrigens keine Rolle,
ob Sie verheiratet, kirchlich
getraut oder alleinerziehend
sind.

Weitere Infos finden Sie
auf: www.lippische-landes-
kirche.de

Ein Taufstein mit langer Tradi-
tion: in der evangelisch-reformier-
ten Kirche in Donop.

FOTO: KARL-HEINZ KRULL
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Eine Auswahl an
Gottesdiensten:
Sonntag, 5. Mai, 11 Uhr, Ev.-
ref. Klosterkirche Blomberg,
Im seligen Winkel
Tauferinnerungsgottesdienst
mit Taufen in der Klosterkir-
che, Pfarrerin Ursel Rosenhä-
ger und Minigottesdienst-
Team
Sonntag, 5. Mai, 10 Uhr, Ev.-
ref. Kirche Heiligenkirchen,
Konfirmationsgottesdienst,
Pfarrerin Wiltrud Holzmüller
und Posaunenchor
Sonntag, 12. Mai, 10 Uhr,
Ev.-luth. Martin-Luther-Kir-
che Blomberg, Hagenplatz
Festgottesdienst zur Konfir-
mation, Pfarrer Jörg Depper-
mann und Posaunenchor
Samstag, 18. Mai, 15.30 Uhr,
Ev.-ref. Kirche Leopoldstal,
Konfirmationsgottesdienst,
Pfarrerin Annette Schulz
Sonntag, 19. Mai, 10 Uhr,
Ev.-ref. Peterskirche Talle,
Gottesdienst zur Konfirma-
tion, Pfarrer Thorsten Rose-
nau und Gemeindepädago-
gin Kerstin Lobenstein
Sonntag, 19. Mai, 10 Uhr,
Ev.-ref. Kirche Sylbach,
Konfirmationsgottesdienst,
Pfarrer Dirk Mölling
Weitere Gottesdienste unter
www.lippische-landeskirche.de/
Gottesdienst

Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27
32756Detmold
Tel.: (05231) 976-60
Internet: www.lippische-
landeskirche.de
E-Mail:
lka@lippische-landeskirche.de
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Konfirmiert und nun…?
Anknüpfungspunkt für Jugendliche: der Kirchentag bietet viele Impulse

Von Jugendbildungsreferent
André Stitz

Kreis Lippe. Mit der Konfir-
mation tauchen Jugendliche
noch einmal ganz neu in das
Gemeindeleben ein. Die be-
treute Zeit der Orientierung
innerhalb der Gemeinde ist
abgehakt,nungilt es,denneu-
en Platz in der Gemeinde mit
Leben zu füllen. Möchte ich
mich in der Jugendarbeit en-
gagieren, Veranstaltungen
und Angebote besuchen oder
was ganz Neues ausprobie-
ren?DieMöglichkeiten für Ju-
gendliche sind vielfältig,
manchmal bedarf es nur einer
zündenden Idee.

Für viele evangelische
Christen bietet der Deutsche
Evangelische Kirchentag
einen solchen inspirierenden
Rahmen. Rund 100.000 Be-
sucher machen sich vom 19.
– 23. Juni auf den Weg nach
Dortmund, der diesjährigen
Kirchentagsstadt. Unter der
Losung „Was für ein Vertrau-
en“ bietet der Kirchentag für
Jugendliche ein attraktives
Programm. Neben den Groß-
konzerten mit Samuel Harfst
oder Culcha Candela erwar-
tet die Jugendlichen im Zen-
trum Jugend ein breites Pro-

gramm aus Bibelarbeiten,
Workshops, Konzert- und
Theaterveranstaltungen. Dar-
über hinaus gibt es an allen
Ecken und Enden Begegnun-
gen mit anderen Kirchentags-
besuchern. Beim Picknick auf
der Wiese, einem spontanem
Rudelsingen in der U-Bahn
oder im Gute Nacht Café des
Quartiers. Ein besonderes Er-
lebnis ist sicherlich die ge-
meinsame Feier des Ab-
schlussgottesdienstes im
Westfalenstadion.

Der Kirchentag ermöglicht
jungen Menschen, ihre Kir-
che vielfältig und neu zu erle-
ben. Diese Impulse und Er-
fahrungen prägen nachhaltig
und finden aber auch ihre Re-
sonanz im Gemeindealltag
wider. Daher stellt ein Be-
such des Kirchentags insbe-
sondere für Jugendliche nach
der Konfirmation eine schöne
Anknüpfung dar.

Um Jugendlichen diese Er-
fahrungen zu ermöglichen,
lädt das Bildungsreferat in Zu-

sammenarbeit mit dem Ju-
gendkonvent zu einer Jugend-
fahrt Vom19. bis 23. Juni zum
Kirchentag ein. Hin- und
Rückfahrt mit dem Reisebus,
gemeinsame Unterkunft so-
wie die Begleitung durch ein
Betreuerteam. Laut Informa-
tion des NRW Schulministe-
riums können Schülerinnen
und Schüler für den Besuch
des Kirchentags freigestellt
werden. Infos im Bildungsrefe-
rat: 05231/976-742. Bildung
@lippische-landeskirche.de

Ein Erlebnis: Die Nacht der Lichter beim Kirchentag in Wittenberg 2017. FOTO: CARSTEN STOLZE

Arbeitmit Konfirmanden
An Glaubensfragen und Glaubensthemen interessiert

Von Pfarrer Richard Krause

Kreis Lippe. Im April oder Mai
eines jeden Jahres werden viele
Kinder in Kirchengemeinden
konfirmiert, nachdem sie fast
zwei Jahre am Konfirmanden-
unterricht teilgenommen ha-
ben. Früher sind sie Dienstag-
und/oder Donnerstagnachmit-
tag eine Stunde zusammenge-
kommen und haben sich mit
Bibel, Gesangbuch und Kate-
chismus beschäftigt. Das war
dann oft ein Frontalunterricht
mit Wissensweitergabe. In den
vergangenen 20 Jahren hat sich
sehr viel geändert. Statt „Kon-
firmandenunterricht“ spre-
chen wir von „Arbeit mit Kon-
firmanden“.

Die Arbeit mit Konfirman-
den ist subjektorientiert, das
heißt, an deren Fragestellun-
gen orientiert. So werden sie
selbstständig und können Fra-

gen rund um den Glauben in
ihrer Lebenswelt sprachfähig
machen.

Die Arbeit mit Konfirman-
den ist in Lippe vielfältig: wö-
chentliche (60 Minuten), vier-
zehntägige (120 Minuten) oder
monatliche (240 Minuten)
Treffen; einjährig oder zweijäh-
rig; mit Wochenenden und
Freizeiten. In einigen Kirchen-
gemeinden wird die Arbeit mit
Konfirmanden mit der Jugend-
arbeit verknüpft.

Pfarrerinnen oder Pfarrer
machen die Arbeit mit Konfir-
manden nicht mehr allein, son-
dern in einem Team von haupt-
amtlich und ehrenamtlich Mit-
arbeitenden. Das hat den Vor-
teil, in Kleingruppen das jewei-
lige Thema zu vertiefen. Und
die Ehrenamtlichen, die gerade
konfirmiert wurden, sind noch
nah an den Konfirmanden
dran, kennen deren Bedürfnis-

se und Fragen und können so
die Arbeit mit Konfirmanden
verbessern.

Die Zahl der Konfirmandin-

nen und Konfirmanden
schwankt ständig. Das liegt zum
einen an den Geburtszahlen,
aber zum anderen auch daran,
wie die Arbeit mit Konfirman-
den wahrgenommen wird. Wo
eine interessante Arbeit mit
Konfirmanden gemacht wird,
wo sie das Gefühl haben „Hier
bin ich willkommen“, steigt
auch die Zahl der Konfirman-
den. Einige fragen dann nach
der Konfirmation, ob sie Mit-
arbeiter werden können.

Warum lassen sich die Kin-
der konfirmieren? Ein immer
noch größerer Teil antwortet
auf die Frage mit: „Wegen der
Geschenke. Wegen des Gel-
des“. Daneben gibt es aber nach
meiner Wahrnehmung eine
größer werden Gruppe, die
ernsthaft an Glaubensfragen
und-themeninteressiert istund
versucht, diese mit ihrer Le-
benswirklichkeit zu verbinden.

Weiß,wiedieArbeitmitKonfisaus-
sieht: Pfarrer Richard Krause ist
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